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(57) Verfahren zum Sprengen von beton- und stein-
artigen Materialien, beim dem zumindest ein in ein sol-

ches Material eingebrachter elektrischer Leiter durch
Hindurchleiten eines elektrischen Stroms verdampft
wird.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf ein
Verfahren zum Sprengen bzw. Brechen von beton- und
steinartigen Materialien, bei denen es sich um natürliche
oder künstlich hergestellte Materialien handeln kann.
[0002] Beton- und steinartige Materialien haben heut-
zutage ein breites Einsatzgebiet. Sie werden beispiels-
weise zur Errichtung von Bauwerken, als Maschinenfun-
damente oder dergleichen eingesetzt.
[0003] Um solche Materialien zu brechen oder zu
sprengen, sind im Stand der Technik verschiedene Ver-
fahren bekannt.
[0004] Beispielsweise kann Sprengstoff eingesetzt
werden, um Material zum Bersten zu bringen. Dazu wer-
den meist Bohrlöcher in das Material eingebracht, in de-
nen der Sprengstoff positioniert und gezündet wird. Das
Sprengen von Materialien ist sehr effektiv. Nachteilig sind
hingegen das relativ hohe Gefahrenpotential, das mit
Sprengstoff einhergeht, und der große Schulungsauf-
wand.
[0005] Auch können beton- und steinartige Materialien
durch Sägen, Fräsen oder dergleichen zerstört werden.
Diese Verfahren sind jedoch weniger effektiv und insbe-
sondere bei großen Bauteilen sehr aufwändig.
[0006] Ferner sind Vorrichtungen bekannt, die in ein
Bohrloch einsetzbare Keilsysteme aufweisen. Die Keile
werden hier hydraulisch oder mechanisch gegeneinan-
der verschoben, wodurch der zum Sprengen des Mate-
rials erforderliche Druck aufgebaut wird. Eine solche Vor-
richtung ist beispielsweise in der DE-PS-95 366 be-
schrieben. Ein Vorteil derartiger Keilsysteme besteht
darin, dass sie einfach zu handhaben sind. Nachteilig ist
hingegen, dass sie einem großen Verschleiß unterlie-
gen. Auch ist die Herstellung der gegeneinander ver-
schiebbaren Teile, die eine große Festigkeit aufweisen
müssen, sehr aufwändig. Schließlich ist der Einsatz sol-
cher Keilsysteme insbesondere bei der Zerstörung gro-
ßer Bauteile sehr zeitintensiv.
[0007] Andere bekannte Vorrichtungen arbeiten mit in
ein Bohrloch einsetzbaren, elastisch verformbaren Hül-
sen, die sich nach Aufbringung einer äußeren Betäti-
gungskraft ausdehnen und auf diese Weise die Spreng-
bzw. Brechkraft erzeugen. Die Betätigungskraft kann da-
bei von einer hydraulischen Presse, einer entsprechend
ausgelegten Gewindespindel oder einer anderen, die er-
forderliche Betätigungskraft aufbringenden Vorrichtung
erzeugt werden. Eine solche Vorrichtung ist beispiels-
weise in der DE-A-32 22 206 beschrieben. Ein Nachteil
besteht drin, dass auch hier der Einsatz insbesondere
bei der Zerstörung größerer Bauteile sehr zeitintensiv ist.
[0008] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
ein alternatives und in Abhängigkeit vom Einsatzgebiet
verbessertes Verfahren zum Sprengen von beton- und
steinartigen Materialien zu schaffen. Diese Aufgabe wird
gemäß der vorliegenden Erfindung durch ein Verfahren
nach Anspruch 1 gelöst. Die abhängigen Ansprüche be-
ziehen sich auf individuelle Ausgestaltungen des erfin-

dungsgemäßen Verfahrens.
[0009] Bei dem Verfahren gemäß der vorliegenden Er-
findung wird zumindest ein in ein zu sprengendes Mate-
rial eingebrachter elektrischer Leiter durch Hindurchlei-
ten eines elektrischen Stroms verdampft, wobei durch
den bzw. die Wechsel der Aggregatzustände des Leiters
der zum Sprengen des Materials erforderliche Druck auf-
gebaut wird.
[0010] Bei den beton- und steinartigen Materialien, die
mit Hilfe des erfindungsgemäßen Verfahrens gesprengt
werden können, kann es sich um natürliche oder künst-
lich hergestellte Materialien handeln. Der elektrische Lei-
ter kann in Form von Kabeln, Metall- bzw. Stahlstangen
oder dergleichen bereitgestellt werden. Zur Bereitstel-
lung des zum Verdampfen des Leiters erforderlichen
elektrischen Stroms wird bevorzugt eine geeignete
Hochstromquelle verwendet.
[0011] In Abhängigkeit von der Geometrie des elektri-
schen Leiters können gezielte Sprengungen des zu
sprengenden Materials vorgenommen werden. Gegen-
über dem Einsatz von Sprengstoff ist das Gefahrenpo-
tential wesentlich geringer. Ferner ist die Schulung der
das erfindungsgemäße Verfahren durchführenden Per-
sonen mit einem geringeren Aufwand verbunden. Im Ver-
gleich zu den anderen eingangs beschriebenen Verfah-
ren ist das erfindungsgemäße Verfahren weniger zeit-
und kostenintensiv.
[0012] Bei dem zumindest einen elektrischen Leiter,
der zum Sprengen des Materials erfindungsgemäß ver-
dampft wird, handelt es sich gemäß einer vorteilhaften
Ausgestaltung der vorliegenden Erfindung um einen
elektrischen Leiter mit gitter- und/oder mattenförmigem
Aufbau, wie beispielsweise um eine Stahlmatte oder der-
gleichen. Bei künstlichen Materialien wird der zumindest
eine elektrische Leiter gemäß einer Ausführungsform der
vorliegenden Erfindung bei der Herstellung des Materials
in dieses eingebracht. Beispielsweise werden in Beton-
decken so genannte Bewährungsgitter in Form von
Stahlmatten eingegossen, die beim Einsatz des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens gleichzeitig als elektrischer
Leiter dienen und mittels Hindurchleiten eines elektri-
schen Stroms verdampft werden können. Dazu muss der
elektrische Leiter freigelegt und an diesen eine Hoch-
stromquelle angeschlossen werden. Die beim Freilegen
erzeugte Verbindung zwischen dem elektrischen Leiter
und der Umgebung wird bevorzugt gasdicht verschlos-
sen, so dass die beim Verdampfen des elektrischen Lei-
ters entstehenden Gase nicht aus dem Material entwei-
chen können.
[0013] Alternativ kann der zumindest eine elektrische
Leiter nachträglich in das Material eingebracht werden.
Beispielsweise können bei der Herstellung des Materials
Bohrungen oder Aussparungen vorgesehen werden, in
die ein elektrischer Leiter einsetzbar ist, wenn das Ma-
terial gesprengt werden soll. Die Bohrungen oder Aus-
sparungen können natürlich auch nachträglich mittels
geeigneter Werkzeuge in das Material eingebracht wer-
den.
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[0014] Nachfolgend wird eine beispielhafte Ausfüh-
rungsform des erfindungsgemäßen Verfahrens unter Be-
zugnahme auf die beiliegende Zeichnung genauer be-
schrieben.
[0015] Die Zeichnung zeigt eine perspektivische Prin-
zipansicht eines quaderförmigen Betonbauteils 10, das
mit Hilfe des erfindungsgemäßen Verfahrens zerstört
werden soll. Bei der Herstellung des Betonbauteils 10
wurde ein elektrischer Leiter 12 in Form von zwei über-
einander liegenden Stahlgittern 14 und 16 eingegossen,
die durch Zwischenstreben 18 aus Stahl miteinander ver-
bunden sind.
[0016] Um das Betonbauteil 10 mit Hilfe des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens sprengen zu können, muss
eine Energiequelle 20, vorliegend eine Hochstromquelle,
über entsprechende Leitungen 22 und 24 mit dem elek-
trischen Leiter 12 verbunden werden. Um einen Kontakt
zwischen der jeweiligen Leitung 22 und 24 und dem elek-
trischen Leiter 12 herstellen zu können, wird zunächst
die Lage des elektrischen Leiters 12 mit Hilfe von geeig-
netem Gerät, wie beispielsweise unter Verwendung ei-
nes Gleichstrom- oder Wechselstromohmmeters, einer
Magnetfeldsonde oder dergleichen, detektiert. Anschlie-
ßend werden entsprechend der ermittelten Lage des
elektrischen Leiters 12 zwei Bohrungen 26 und 28 in das
Betonbauteil 10 derart eingebracht, dass diese den elek-
trischen Leiter 12 freilegen, so dass die Leitungen 22 und
24 an den elektrischen Leiter 12 angeschlossen werden
können. Derartige Anschlüsse können alternativ auch
bereits bei der Herstellung des Betonbauteils 10 vorge-
sehen werden. Wird nun Strom von der Energiequelle
20 durch die Leitungen 22 und 24 in den elektrischen
Leiter 12 geleitet, so wird dieser erhitzt, schmilzt und ver-
dampft schließlich. Durch den Wechsel der Aggregatzu-
stände baut sich entlang der ehemaligen Stahlgitter 14
und 16 und der Zwischenstreben 18 ein Druck auf, der
schließlich zu lokalen Zerberstungen des Betonbauteils
10 führt, wobei die Höhe des Druckes über die Höhe des
zugeführten Stroms regelbar ist. Auf diese Weise kann
das Betonbauteil 10 gezielt zerstört werden, und zwar in
Abhängigkeit der Struktur des elektrischen Leiters 12 und
der Höhe des zugeführten Stroms.
[0017] Es sollte klar sein, dass das anstelle des einen
elektrischen Leiters 12 auch mehrere elektrische Leiter
vorgesehen werden können. Auch muss der elektrische
Leiter 12 nicht gitterförmig ausgebildet sein. Es kann
auch eine andere Struktur gewählt werden. Ferner müs-
sen die elektrischen Leiter nicht bereits bei der Herstel-
lung des Betonbauteils eingebracht werden. Es können
auch nachträglich Bohrungen oder Aussparungen vor-
gesehen werden, in die entsprechende elektrische Leiter
eingesetzt und verdampft werden. Grundsätzlich ist dar-
auf zu achten, dass die beim Verdampfen des elektri-
schen Leiters entstehenden Gase nicht in die Umgebung
entweichen können, bevor das Bauteil gesprengt ist.
[0018] Ferner sei darauf hingewiesen, dass der
Schutzbereich der vorliegenden Erfindung nicht auf das
in der Figur dargestellte Ausführungsbeispiel beschränkt

sondern durch die beiliegenden Ansprüche definiert ist.
Entsprechend sind Änderungen und Modifikationen des
Ausführungsbeispiels möglich, ohne den Schutzberei-
ches der vorliegenden Erfindung zu verlassen.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Sprengen von beton- und steinarti-
gen Materialien,
bei dem zumindest ein in ein solches Material ein-
gebrachter elektrischer Leiter durch Hindurchleiten
eines elektrischen Stroms verdampft wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
bei dem der zumindest eine elektrische Leiter einen
gitter- und/oder mattenförmigen Aufbau hat.

3. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
bei dem der zumindest eine elektrische Leiter bei
der Herstellung des Materials in dieses eingebracht
wird.

4. Verfahren nach Anspruch 1,
bei dem der zumindest eine elektrische Leiter nach-
träglich in das Material eingebracht wird.
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